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Amtliche Bekanntmachungen.
K. Oberamt Calw.

An die Herren Ortsvorsteher.
Auf 1. Juli 1913 waren einzusenden:

1) Eportelgelder mit Verzeichnis,
2) Steuerlieserungsberichte,
3) Nachweisungen über Bauarbeiten und nicht gewerbs¬

mäßiges Halten von Reittieren und Fahrzeugen
(M .-A.-Bl . 1913, S . 17 und 25),

woran erinnert wird.
Den 3. Juli 1913.

Regierungsrat Binder.

K. Oberamt Calw.
Die Herren Ortsoorsteher

werden beauftragt , etwaige Anträge auf Verleihung
des FeuerWehrdienstehrenzeichens unter Beachtung des
Erlasses des K. Ministeriums des Innern vom 1. No¬
vember 1906 (M .A.Bl . 1906, S . 321) umgehend, läng¬
stens bis zum IS. Zuli 1913, hieher vorlegen.

Fehlanzeigen sind nicht « forderlich.
Den 3. Juli 1913.

Regierungsrat Binder.

K. Oberamt Calw.
Die Gemeindebehörden

werden au die Erledigung des oberamtlichen Erlasses
vom 11. April 1913, (Lalwer Tagblatt Nr . 84),
betreffend den Zustand der Körperschaftsstraßen , sowie

die Tätigkeit der betr . Wärter,
erinnert.

Den 4. Juli 1913.
Regierungsrat Binder.

Vom Kriegsschauplatz.
Die Serben und die Vulgaren sind, wie berichtet

wurde, zusammengestoßen und haben sich heiße Gefechte
geliefert , die auf beiden Seiten sehr große Opfer an
Menschenleben erforderten . Roch nicht eine Woche
währen diese bedeutungsvolleren Kämpfe und schon
decken, nach Belgrader Meldungen , 30 000 Tote das
Schlachtfeld. An der Hand der Karte läßt sich die

Stellung der Kriegführenden leicht verfolgen . Der
Schauplatz der Kämpfe ist die Ebene Jstip -Kotschana
und das westlich davon gelegene Schaffeld, Owtsche-
Poldsche, gewesen, die Landstrecke vornehmlich zwischen
den Flüssen Braganitscha und Slatowa . Der Vorstoß
der Serben , wenn er weiter so von Erfolg begünstigt ist,
wie es bis jetzt den Anschein hat , und wenn er wirk¬
lich den Umfang hat , den die Nachrichten ihm geben,
kann nur die Richtung auf Küstendil nehmen, und von
da aus ist weiter das Ziel gegeben: das Herz des Fein¬
des : Sofia . Der Aufmarsch der Truppen hat sich in
folgender Weise vollzogen: Die griechischen  Trup¬
pen stehen nordwestlich von Saloniki bei Eümendscheh
und Bohemitza, ein Flügel ist in der Richtung von Ka-
rasuli gegen Kilindir auf das linke Ufer des Wardar-
flusses vorgeschoben und auch in der Gegend zwischen
Karasuli und Amatowo -Topsin befinden sich griechische
Abteilungen . Zwischen Amatowo und Karaoglu kann
man bereits die - Lagerplätze der Bulgaren  erken¬
nen . Ihre Hauptplätze liegen aber im Räume von
Zaribrod -Sofia , an der Straße Sofia -Risch, wo vier
bulgarische Divisionen mit 80 000 Mann zwei serbischen
Divisionen mit 30 000 Mann gegenüberstehen. Die
serbische  Hauptkraft von 7 Divisionen mit 90000
Mann ist im Raume Uesküb—Koprülü —Kratoro —Egri
Palanka gegen die südwestliche Grenze Bulgariens zu¬
sammengezogen und hat im Gebiete von Küstendil und
Jstip 80 000 Mann bulgarischer Streitkräfte gegenüber.
Zwischen Kadavar und Ejevgjeli ist ein starkes serbisches
Detachement eingeschoben, das die Verbindung mit der
griechischen Armee sicher zu stellen hat . — Die heutigen
Eingänge über die Lage besagen:

. Belgrad , 4. Juli . Seit gestern tobt in der Nähe
von Kotschana ein erbitterter Kampf , der als der Be¬
ginn der Entscheidungsschlacht bezeichnet wird . Die
serbischen Truppen sollen die Höhe Zrnovci genommen
haben , die nach Retka Bukwa die wichtigste Position
auf dem Weg nach Sofia darstellt . Eine Bestätigung
der Erfolge steht noch aus.

Belgrad , 4. Juli . Aus glaubwürdiger Quelle wird
soeben bekannt , daß die Schlacht bei Kumanowo mit
einem vollständigen Siege der Serben geendet habe.
Die Bulgaren sollen in wilder Flucht begriffen sein. —
In Wien liegen Nachrichten aus Sofia vor, die den
Einmarsch serbischer Truppen in bulgarisches Gebiet bei
Küstendil bestätigen.

Wien, 4. Juli . Der „Reichspost" wird von ihrem
Spezialberichterstatter in Sofia gemeldet, daß das Ka¬
binett Danew gestern abend demissioniert hat . Es
wird ein Ministerium mit General Petrow an der
Spitze gebildet . Das Kriegsministerium übernimmt
der bisherige Generalissimus Sawow . General Dimit-
riew , der Sieger von Kirk-Kilisse und Lllle Burgas , er¬
hält den Oberbefehl über die Armee.

London, 4. Juli . Die „Exchange Telegraph Com¬
pany " meldet aus Athen :. Die griechische Armee setzt
ihren Vormarsch fort . Sie besetzte Ligovani und nahm
ein Regiment und eine Kompagnie bulgarischer Trup¬
pen gefangen , wobei sie beträchtliches Kriegsmaterial
erbeutete . Die Bulgaren ziehen sich in Unordnung zu¬
rück und suchen Zuflucht in Lahana.

Bukarest, 4. Juli . Der Thronfolger wird zum Ge¬
neralissimus der Armee ernannt werden . Es ist vor¬
läufig die Aufstellung einer Armee von 450 000 Mann
binnen einer Woche geplant . Die Verhängung des
Ausnahmezustandes ist vorläufig nicht beabsichtigt.

London , 4 . Juli . In türkischen diplomatischen
Kreisen erklärt man , daß die Türkei mit den größten
Anstrengungen Vorbereitungen treffe, um in den
Krieg einzugreifen . Hiesige Finanzieute stehen in
Unterhandlungen mit der türkischen Regierung
wegen einer sofort zu bewilligenden Anleihe.

Berlin , 4. Juli . Hier wird die Lage auf dem Bal¬
kan verschiedenartig beurteilt . Auf der bulgarischen Ge¬
sandtschaft hüllt man sich, wie bei Ausbruch des ersten
Valkankrieges , in Stillschweigen . Tatsächlich liegen
auch keine Nachrichten aus Sofia vor , die über den
neuen Ausbruch des Krieges berichten. Auch die serbi¬
schen Diplomaten verweigern genaue Auskünfte über
die augenblickliche Lage. Depeschen, darunter auch einige
amtlichen Charakters , berichten, daß Bulgarien den
Streit angefacht habe. Man verkennt auch auf griechi¬
scher Seite nicht den Ernst der Lage und erklärt , man
befinde sich im Kriegszustände . Man neigt auch der
Ansicht zu, daß die Mobilisierung Rumäniens aus Be¬
treiben Rußlands zurückzuführen sei, insoserne, als
Rußland hoffe, dadurch Bulgarien vom Kriege abzu¬
halten und es so aus den augenblicklichen Vergleichs¬
standpunkt zu bringen . Deutschland sei zwar nicht un¬
mittelbar interessiert , habe aber insoserne mittelbares
Interesse , als man hofft , daß Oesterreich Gelegenheit

Nachdem er sich gerüstet , wollte der Jäger die Kleider
der Gräfin in einen Winkel der Hütte werfen . Felix
gab es aber nicht zu,' er legte sie zu einem kleinen
Bündel zusammen und äußerte , er wolle die Gräfin bit¬
ten , sie ihm zu schenken, und sie dann sein ganzes Le¬
ben hindurch zum Andenken an diese merkwürdigen
Tage ausbewahren.

Endlich kam der Hauptmann . Er war vollständig
bewaffnet und brachte dem Jäger die Büchse, die man
ihm abgenommen , und ein Pulverhorn . Auch dem Stu¬
denten gab er eine Flinte und Felix reichte er einen
Hirschfänger, mit der Bitte , ihn auf den Fall der Not
umzuhängen . Es war ein Glück für die drei , daß es
sehr dunkel war , denn leicht hätten die leuchtenden
Blicke, womit Felix diese Waffe empfing , dem Räuber
seinen wahren Stand verraten können. Als sie behut¬
sam aus der Hütte getreten waren , bemerkte der Jäger,
daß der gewöhnliche Posten an der Hütte diesmal nicht
besetzt sei. So war es möglich, daß sie unbemerkt an
den Hütten vorbeischleichen konnten , doch schlug der
Hauptmann nicht den gewöhnlichen Pfad ein , der aus
der Schlucht in den Wald hinaus führte , sondern er
näherte sich einem Felsen , der ganz senkrecht und , wie
es schien, unzugänglich vor ihnen lag . Als sie dort an¬
gekommen waren , machte der Hauptmann auf eine
Strickleiter aufmerksam, die an dem Felsen herabge¬
spannt war . Er warf seine Büchse aus den Rücken und
stieg zuerst hinan , dann rief er der Gräfin zu, ihm zu
folgen, und bot ihr die Hand zur-Hilfe , der Jäger stieg
zuletzt herauf . Hinter diesem Felsen zeigte sich ein
Fußpfad , den sie einschlugen und rasch vorwärts gingen.

Das Wirtshaus im Spessart.
46) Erzählung von Wilhelm Hauff.

Felix schwieg verlegen : sein redliches Herz sträubte
sich, den Mann , der ihm das Leben retten wollte , ge¬
flissentlich einer Gefahr auszusetzen, vor welcher er ihn
nachher nicht schützen könnte. Als er noch immer schwieg,
fuhr der Hauptmann fort : „Man sucht gegenwärtig
überall Soldaten : ich will mit dem geringsten Dienst
zufrieden sein. Ich weiß, daß Ihr viel vermöget ; aber
ich will ja nichts weiter als Euer Versprechen, etwas
für mich in dieser Sache zu tun ."

„Nun denn, " antwortete Felix mit niedergeschlage¬
nen Augen , „ich verspreche Euch, was i ch tun kann, was
in meinen  Kräften steht, anzuwenden , um Euch
nützlich zu sein. Liegt doch, wie es Euch auch ergehe,
ein Trost für mich darin , daß Ihr diesem Räuberleben
Euch selbst freiwillig entzogen habt ."

Gerührt küßte der Hauptmann die Hand dieser gü¬
tigen Dame , flüsterte ihr noch zu, sich zwei Stunden
nach Anbruch der Nacht bereit zu halten , und verließ
dann ebenso vorsichtig, wie er gekommen war , die Hütte.
Die Gefangenen atmeten freier , als er hinwegegangen
war . „Wahrlich !" ries der Jäger , „dem hat Gott das
Herz gelenkt! Wie wunderbar sollen wir errettet wer¬
den ! Hätte ich mir träumen lassen, daß in der Welt
noch etwas dergleichen geschehen könnte, und daß mir
ein solches Abenteuer begegnen sollte?"

„Wunderbar , allerdings !" erwiderte Felix . „Aber
habe ich auch recht getan , diesen Mann zu betrügen?

Was kann ihm mein Schutz frommen ? Saget selbst,
Jäger , heißt es ihn nicht an den Galgen locken, wenn

^ich ihm nicht gestehe, wer ich bin ?"
„Ei , wie mögt Ihr solche Skrupel haben , lieber

Junge !" entgegnete der Student . „Nachdem Ihr Eure
Rolle so meisterhaft gespielt ! Nein , darüber dürft Ihr
Euch nicht ängstigen , das ist nichts anderes als erlaubte
Notwehr . Hat er doch den Frevel begangen , eine an¬
gesehene Frau schändlicherweisevon der Straße hinweg¬
führen zu wollen , und wäret Ihr nicht gewesen, wer
weiß, wie es um das Leben der Gräfin stünde? Nein,
Ihr habt nicht unrecht getan : übrigens glaube ich, er
wird bei den Gerichten sich einen Stein im Brett ge¬
winnen , wenn er, das Haupt dieses Gesindels, sich selbst
ausliefert ."

Dieser letztere Gedanke tröstete den jungen Gold¬
schmied. Freudig bewegt und doch wieder voll banger
Besorgnis über das Gelingen des Planes durchlebten sie
die nächsten Stunden . Es war schon dunkel, als der
Hauptmann auf einen Augenblick in die Hütte trat,
einen Bündel Kleider niederlegte und sprach: „Frau
Gräfin , um unsere Flucht zu erleichtern , müßt Ihr not¬
wendig diese Männerkleidung anlegen . Machet Euch
fertig . In einer Stunde treten wir den Marsch an ."
Nach diesen Worten verließ er die Gefangenen , und der
Jäger hatte Mühe , nicht laut zu lachen. „Das wäre
nun die zweite Verkleidung, " rief er, „und ich wollte
schwören, diese steht Euch noch besser, als die erste!"

Sie öffneten den Bündel und fanden ein hübsches
Jagdkleid mit allem Zubehör , das Felix trefflich paßte.



findet, sich Rumänien zu nähern, um eventuell mit ihm
Verträge in irgend welcher Art zu schließen. Aus jeden
Fall müsse das Ziel der österreichischen Politik darauf
gerichjet sein, dem Bestreben Rußlands entgegenzu¬
wirken, da man eine möglichst geschlossene slawische
Macht auf dem Balkan doch nur als VoWosten der russi¬
schen Interessen ansehen müsse.

Kriegsminister v. Heeringen zurückgetreten.
Berlin , 4 .Juli . Kriegsminister v. Heeringen ist

in Anerkennung seiner großen Verdienste zum Eeneral-
inspekteur der 2. Armeeinspektion Berlin ernannt wor¬
den. Der Kaiser hat ihm sein Bild in Oel verliehen.
Der Nachfolger des Generals v. Heeringen als Kriegs¬
minister noch nicht ernannt . — Einen besseren Zeit¬
punkt hätte sich der preußische Kriegsminister Herr von
Heeringen für seinen Rücktritt gar nicht wählen kön¬
nen. Am Freitag morgen 9 Uhr gab er seine Demission.
Vier Tage zuvor feierte er im Reichstage die letzten
Triumphe. Die Wehrvorlage einschließlich der 6 Ka¬
vallerieregimenter wurde angenommen, damit hatte
Herr von Heeringen einen Erfolg erzielt, dessen Größe
kaum noch übertrosfen werden kann. Seine Tätigkeit
findet natürlich in der politischen Presse eine recht ver¬
schiedenartige Beurteilung. Daß er zu einer Zeit geht,
wo unten aus dem Balkan neue kriegerische Ereignisse
weitere Kreise zu ziehen beginnen, kann als beruhi¬
gendes Moment wirken. Jedenfalls hat er ein redliches
Stück Arbeit hinter sich und die oft bei ihm kritisierte
Hilflosigkeit ist bei ihm nur ein anderer Ausdruck für!
diplomatisches Geschick gewesen. Freiherr v. Heeringen!
ist am 9. März 1850 in Kassel geboren. Sein Vater!
war Chespräsident der Verwaltung des hessischen Fidei- !
kommisses. Von Heeringen trat 1867 in das Füsilier- l
regiment Nr. 80 ein, machte den deutsch-französischenj
Krieg 1870 als Leutnant mit, wurde 1880 Hauptmann,
im Generalstab, 1887 als Major zum Kriegsministerium!
kommandiert, 1893 Oberst und Kommandeur des 117. ^
Infanterieregiments ., 1898 Generalmajor und Direktor^
dse Armeeverwaltungsdepartements im Kriegsmini- !
sterium, 1901 Generalleutnant , 1903 Kommandeur der!
22. Division, 1906 General der Infanterie und Kom¬
mandeur des 2. Armeekorps. Im August 1909 wurde
er dann zum Kriegsipinister ernannt als Nachfolger
des Herrn von Einem, der damals zurücktrat und Kom¬
mandeur des 7. Armeekorps in Münster i. W. wurde.

Stadt , Bezirk und Nachbarschaft.
Calw,  5 . Juli 1913.

Die heutige Nummer des Calwer Tagblatts um¬
faßt 6 Seiten : Erstes und Zweites Blatt.

Nummer 7 des Kur- und Fremdenblattes wird heute
ausgegeben. Sie enthält neben den Kurlisten der
Bäder Liebenzell und Teinach und denen der Kurorte
Calw, Hirsau, Unterreichenbach einen unterhaltenden
Teil, aus welchem ganz besonders die Abhandlung über
„Das Gehirn des Bahnhofs" hervorgehoben sei. Lud¬
wig Finckh ist mit einem Gedicht: „Deutschland" ver¬
treten. Der Einzelpreis einer Nummer beträgt 10
das Blatt ist auf der Geschäftsstelle des Calwer Tag-
Llattes zu haben.

Der Liederkranz feiert seinen Tübinger Erfolg
heute abend offiziell mit einer Familienunterhaltung,
in deren Mittelpunkt der Vortrag des Preisliedes
steht. Außer ihm werden Männer- und gemischte
Chöre, Instrumentalmusik und Einzelgesänge geboten
werden. Wir machen darauf aufmerksam, daß die Ver¬
anstaltung pünktlich um )49 Uhr ihren Anfang nimmt.

(Eingesdt.)

Die Nationalspende zum Kaiserjubiläum ist evange-
lischerseits in Württemberg nunmehr abgeschlossen. In
einem Rundschreiben dankt der Arbeitsausschuß für die
Sammlung der Presse, den Mitgliedern des evangel.
Landeskomitces, den Bezirks- und Ortskomitees, den
Vortragsrednern und Sammelstellen für die fördernde
Unterstützung und gibt bekannt, daß nach Abzug sämt¬
licher Unkosten der Hauptsammelstelle des Berliner
Zentralkomitees aus Württemberg 240 000 M zugefllhrt
werden konnten. Dank wird auch allen denen gesagt,
die ihre Gaben darbrachten.

Militärisches. Die seit 9. Juni zur Erledigung der
Schießübungen auf dem Truppenübungsplatz Münsin-
gen befindliche 26. und 27. Feldartillerie -Vrigade (sämt¬
liche württ . Feldartillerie -Regimenter) kehrten gestern
in ihre Garnisonen zurück.

Frühling im Sommer. Im Garten des Finkbeiner-
schen Hauses in der Bahnhofstraße haben sich an einem
Apfelbaum einige verspätete schöne Blüten entfaltet.
Sie mögen sich in ihrer dunklen belaubten Umgebung
gar vornehm dünken.

ep. Eine Studienreise zur praktischen Förderung
der Wohnungsfrage. Die Zentralstelle für Volkswohl-
sahrt in Berlin veranstaltet vom 14.—26. September
d. I . anläßlich des Internationalen Wohnungskongresses
in Haag eine Studienreise zur praktischen Förderung
der Wohnungsfrage. Die Reise wird zunächst einige
der für diese Frage wichtigsten belgischen Städte berüh¬
ren und dann nach Deutschland über Köln, Frankfurt
a. M., Darmstadt, Mannheim, Stuttgart , Ulm, nach
München führen. Die Besichtigungen, die möglichst alle
Seiten des Wohnungsproblems veranschaulichen wollen,
werden durch Vorzeigungen und Vorträge ergänzt
werden.

sci>. Mutmaßliches Wetter . Für Sonntag und
Montag ist etwas wärmeres , vielfach bewölktes, aber
meist trockenes Wetter zu erwarten.

Herrenberg, 4. Juli . Lindenwirt Fr . Krauß wollte
Gülle führen und ist unter den Wagen gekommen, wo¬
bei ihm der Unterkiefer eingedrückt wurde und er auch
sonstige Verletzungen erlitt . Man fand ihn auf dem
Wege. Der Zustand des 63 Jahre alten Mannes ist
sehr bedenklich, doch hofft man, ihn ach Leben erhalten
zu können.

Pforzheim , 5'. Juli . Heute nacht stieß ein
Automobil mit 3 Personen beim Kurhaus Dillstein
an eine Telegrafenstange . Der Gastwirt Bereteui
erlitt einen schweren Schädelbruch und ist tödlich
verletzt.

Württemberg.
Stuttgart , 4. Juli . Die Zweite Kammer setzte

heute die Beratung über die Frage der Verlegung
der Höheren Maschinenbauschule nach Eßlingen fort. In
der Debatte sprachen sich fast alle Redner, einschließlich
der Regierungsvertreter für die Verlegung nach Eß¬
lingen aus, nur Dr. Lindemann (S .) kämpfte für
die Belastung der Schule in Stuttgart . Hervorzuheben
ist der der Stadt Stuttgart gemachte Vorwurf, daß sie
infolge Unterlassung eines Angebots selbst daran schuld
sei, wenn die Schule verlegt werde. Bei der Abstim¬
mung wurde der Antrag Lindemann,  die Beschluß¬
fassung über die Verlegung auszusetzen und die Re¬
gierung zu ersuchen, die Prüfung des Angebots der
- :adt Stuttgart vorzunehmen, mit großer Mehrheit
abgelehnt, womit die Verlegung nach Eßlingen
beschlossen  war . Im weiteren Verlaufe der Sitzung
wurde eine Reihe von Vauforderungen genehmigt. Fort¬
setzung Dienstag nachmittag.

„Dieser Fußpfad," sprach der Hauptmann, führt nach
der Aschaffenburger Straße . Dorthin wollen wir uns
begeben, denn ich habe genau erfahren, daß Ihr Ge¬
mahl, der Graf, sich gegenwärtig dort aufhält ."

Schweigend zogen sie weiter, der Räuber immer
voran, die drei andern dicht hinter ihm. Nach drei
Stunden hielten sie an ; der Hauptmann lud Felix ein,
sich auf einen Baumstamm zu setzen, um auszuruhen.
Er zog Brot , eine Feldflasche mit altem Wein hervor
und bot es den Ermüdeten an. „Ich glaube, wir wer¬
den, ehe eine Stunde vergeht, auf den Kordon stoßen,
den das Militär durch den Wald gezogen hat. In die¬
sem Fall bitte ich Sie, mit dem Anführer der Soldaten
zu sprechen und gute Behandlung für mich zu ver¬
langen."

Felix sagte auch dies zu, obwohl er sich von seiner
Verwendung geringen Erfolg versprach. Sie ruhten
noch eine halbe Stunde und brachen dann auf. Sie moch¬
ten wieder etwa eine Stunde geangen sein, und näherten
sich schon der Landstraße, der Tag fing an heraufzukom¬
men, und die Dämmerung verbreitete sich schon im Wald,
als ihre Schritte plötzlich durch ein lautes „Halt ! Steht !"
gefesselt wurden. Sie hielten, und fünf Soldaten rück¬
ten gegen sie vor und bedeuteten ihnen, sie müßten
folgen und vor dem kommandierenden Major sich über
ihr Reise ausweisen. Als sie noch etwa fünfzig Schritte
gegangen waren, sahen sie links und rechts im Gebüsch
Gewehre blitzen, eine große Schar schien den Wald be¬
setzt zu haben. Der Major saß mit mehreren Offizieren
und andern Männern 'unter einer Eiche. Als die Ge¬
fangenen vor ihn gebracht wurden, und er eben an¬

fangen wollte, sie zu examinieren über das „woher"
und „wohin", sprang einer der Männer auf und rief:
„Mein Gott, was sehe ich, das ist ja Gottfried, unser
Jäger !" — „Jawohl , Herr Amtmann!" antwortete der
Jäger mit freudiger Stimme, „da bin ich, und wunder¬
bar gerettet aus der Hand des schlechten Gesindels."

Die Offiziere erstaunten, ihn hier zu sehen; der
Jäger aber bat den Major und den Amtmann, mit
ibm auf die Seite zu treten, und erzählte in kurzen
Worten, wie sie errettet worden, und wer der vierte sei,
welcher sie begleitete.

Erfreut über diese Nachricht traf der Major sogleich
ferne Maßregeln, den wichtigen Gefangenen weiter
transportieren zu lassen, den jungen Goldschmied aber
führte er zu seinen Kameraden, stellte ihn als den hel¬
denmütigen Jüngling vor, der die Gräfin durch seinen
Mut und seine Geistesgegenwart gerettet habe, und
alle schüttelten Felix freudig die Hand, lobten ihn und
konnten nicht satt werden, sich von ihm und den andern
ihre Schicksale erzählen zu lasten.

Indessen war es völlig Tag geworden. Der Major
beschloß, die Befreiten selbst bis in die Stadt zu be¬
gleiten; er ging mit ihnen und dem Amtmann der
Gräfin in das nächste Dorf, wo ein Wagen stand,
und dort mußte sich Felix zu ihm in den Wagen setzen;
der Jäger , der Student, der Amtmann und viele andere
Leute ritten vor und hinter ihnen, und so zogen sie im
Triumph der Stadt zu. Wie ein Lauffeuer hatte sich
das Gerücht von dem Ueberfall in der Waldschenke, von
der Aufopferung des jungen Goldarbeiters in der Ee-

1gend verbreitet, und ebenso reißend ging jetzt die Sage

Stuttgart , 4. Juli . In ihrer heutigen Sitzung er¬
ledigte die Erste Kammer die noch rückständigen Etats¬
kapitel: „Bodenseedampfschiffahrt", „Ertrag des Staats¬
anzeigers" und der „Etaatslotterie ", „Steuerstrafen"
usw. und trat dann in die Beratung der Anträge seines
Finanzausschusses zu dem Gesetzentwurf betr. die zeit¬
liche Versetzung der Beamten der Tierärztlichen Hoch¬
schule in Stuttgart in den Ruhestand ein. Mit Aus¬
nahme des von der Zweiten Kammer dem Regierungs¬
entwurf angefügten Absatzes6 wurde der Entwurf in
der Fassung des anderen Hauses angenommen, ebenso
die Resolution. Ohne Debatte wurde das Etatskapitel
„Wartegeld" angenommen und die Sitzung dann auf
unbestimmte Zeit vertagt. Schluß 12 Uhr.

v. Stuttgart , 5. Juli . Letzte Woche fand in Berlin
im preuß. Verkehrsministeriumdie erste der kürzlich im
württ . Landtag angekllndigten Eisenbahnkonferenzen
statt. auf der die württ . Eisenbahnverwaltungdurch den
Präsidenten v. Stieler vertreten war. Neben der Auf¬
stellung von Leitsätzen für die Beratungen wurde die
Durchsicht und Fortbildung der Vereinbarungen über
die Berkehrsleitung im Güterverkehr, sowie die grund¬
sätzliche Einigung über ein ganz Deutschland umfassen¬
des Fahrdienstllbereinkommen beraten, nach welchem die
Leistungen der Betriebsmittel und Personale unter den
deutschen Bahnen nach einheitlichen Grundsätzen ausge¬
glichen werden sollen. Uebrigens besaß Württemberg
mit den süddeutschen Bahnverwaltungen schon bisher
ein solches, durchaus bewährtes Uebereinkommen, das
hoffentlich durch die Anpassung an die preußischen Ver¬
hältnisse nicht verschlechtert wird.

Waiblingen, 4. Juli . Ein sehr bedauerlicher Un¬
glücksfall ereignete sich gestern vormittag in der Schmi-
denerstraße hier. Die Frau des E. Unger war damit
beschäftigt, junges Geflügel in den Stall zu treiben.
Dabei soll eines der jungen Tierchen in das Eüllenloch
geraten sein. Es scheint, daß Frau Unger in dieser
Annahme eine Diele hob, und bei dieser Gelegenheit in
das ziemlich tiefe Erubenloch stürzte und erstickte. Die
Angehörigen der auf so tragische Weise aus dem Leben
geschiedenen Frau befanden sich zur Zeit des Unglücks¬
falles auf dem Felde.

Tübingen , 4. Juli . Der Gipser Christian Schray
von Pforzheim , der Ende März und Anfangs April
von Weilderstadt aus Streifzüge in die Oberämter
Calw und Neuenbürg machte, in mehrere Bauern¬
häuser einstieg und einige Hundert Mark stahl, auch
einmal eine ihm begegnende Frau bei Altburg in
den Wald schleppte und sie notzüchtigen wollte,
wurde vom hiesigen Schwurgericht zu 10 Jahren
Zuchthaus verurteilt.

Leonberg, 4. Juli . Der erst 46 Jahre alte verheira¬
tete Bauer Jakob Holzäpfel in Flacht hat sich erhängt.
Er war ein Trinker und dürfte die Tat in krankhaftem
Zustand begangen haben. Das Opfer des Alkohols
hinterläßt eine Witwe und zwei unmündige Kinder.

Bietigheim, 4. Juli . Der erst 17 Jahre alte Sta¬
tionsarbeiter Berchtold aus Horrheim wollte auf dem
hiesigen Bahnhof zwei Wagen verkuppeln und hat un¬
vorsichtigerweise den Bremsschuh vor einer Weiche auf¬
gelegt. Dadurch verfing sich der Bremsschuh und hat
eine Wagenabteilung zur Entgleisung gebracht. Berch¬
told wollte sich in Sicherheit bringen, ist aber von
einem Wagenabteil erfaßt und beiseite geschleudert wor¬
den. An den dabei erlittenen Verletzungen ist er ge¬
storben.

Vaihingen a. d. E., 5. Juli . Gestern abend wurde
zwischen der Haltestelle Sersheim und dem Hauptbahn¬
hof von Vaihingen auf den Schienen ein gänzlich zer-

von seiner Befreiung von Mund zu Mund. Es war
daher nicht zu verwundern, daß in der Stadt , wohin sie
zogen, die Straßen gedrängt voll Menschen standen,
die den jungen Helden sehen wollten. Alles drängte
sich zu, als der Wagen langsam hereinfuhr. „Das ist
er," riefen sie, „seht ihr ihn dort im Wagen neben
dem Offizier!, Es lebe der brave Eoldschmiedsjunge!",
—und ein tausendstimmiges„Hoch!" füllte die Lüfte.

Felix war beschämt, gerührt von der rauschenden
Freude der Menge. Aber noch ein rührenderer An¬
blick stand ihm auf dem Rathause der Stadt bevor.
Ein Mann von mittleren Jahren , in reichen Kleidern,
empfing ihn an der Treppe und umarmte ihn mit
Tränen in den Augen. „Wie kann ich dir vergelten,
mein Sohn !" rief er. „Du hast mir viel gegeben, als
ich nahe daran war, unendlich viel zu verlieren! Du
hast mir die Gattin , meinen Kindern die Mutter ge¬
rettet , denn ihr zartes Leben hätte die Schrecken einer
solchen Gefangenschaft nicht ertragen." Es war der Ge¬
mahl der Gräfin, der diese Worte sprach. So sehr sich
Felix sträuben mochte, einen Lohn für seine Aufopfe¬
rung zu bestimmen, so unerbittlich schien der Graf dar¬
auf bestehen zu wollen. Da fiel dem Jüngling das un¬
glückliche Schicksal des Räuberhauptmanns ein; er er¬
zählte, wie er ihn gerettet, wie diese Rettung eigentlich
der Gräfin gegolten habe. Der Gras, gerührt nicht so¬
wohl von der Handlung des Hauptmanns, als von dem
neuen Beweis einer edlen Uneigennützigkeit, den Felix
durch die Wahl seiner Bitte ablegte, versprach, das
Seinige zu tun, um den Räuber zu retten.

(Schluß folgt.)



stückelter männlicher Leichnam gefunden . Der Mann
hatte sich unter den )48 Uhr -Schnellzug geworfen , der
ihn gräßlich verstümmelte : Die beiden Beine waren
vom Rumpfe getrennt und lagen neben dem Gleis.
Zweifellos handelt es sich um einen Selbstmord , denn
der Mann hatte alles entfernt , was auf Namen und
Herkunft schließen lassen könnte , sogar sein Taschentuch
hatte er vorher in lauter kleine Stücke zerschniten.

Göppingen , 4. Juli . Zu den gestern von einem
hiesigen Blatt verbreiteten Gerüchten , daß bei dem Kas¬
sier der sozialdemokratischen Wahlkreis -Organisation
Unregelmäßigkeiten von über 1000 Mark vorgekommen
seien , erklärt heute die „Freie Volkszeitung " , die Ab¬
rechnung für das abgelaufene Geschäftsjahr habe auf
der Kreisgeneralversammlung nicht vollständig gegeben¬
werden können , weil sich bei ihrer Aufstellung ein De¬
fizit ergeben habe , das wahrscheinlich auf unvollständige
und irrtümliche Eintragungen durch den bisherigen
Kreiskassier zurückzuführen sei. Der Kreisvorstand sei
bereits mit der Regelung der Sache beschäftigt , und
die Partei werde auf keinen Fall einen finanziellen
Schaden erleiden.

A«s Wett »KÄ Zeit.
Berlin , 4. Juli . Die Meldung von der Erschießung

eines 17jährigen Fremdenlegionärs bestätigt sich. Ge¬
stern erschien auf der Redaktion der Berliner „Morgen¬
post" ein anderer deutscher Legionär , der als Kom¬
pagniekamerad des erschossenen Legionärs Müller jn der
französischen Fremdenlegion gedient und die ungeheuer¬
liche Geschichte selbst miterlebt hat . Nach der Angabe
dieses Legionärs ist die Darstellung des feigen , grau¬
samen und rechtswidrigen Verhaltens des französischen
Obersten durchaus zutreffend . Allerdings Habs Müller
den Versuch gemacht , fahnenflüchtig zu werden , da er
aber nur 3 )4 Tage von der Truppe abwesend war,
und erst nach Otägiger Abwesenheit der Begriff der
Fahnenflucht gesetzlich erfüllt sei, so war das Verbrechen
der Desertion in der Tat nicht vollendet . Müller wurde
von arabischen Spitzeln der Fremdenlegion verfolgt , an¬
geschossen und gefangen . Auf die Bitte des Leutnants
und stellvertretenden Kompagnieführers des Verurteil¬
ten , Müller nicht erschießen zu lassen , erklärte der
Oberst , er wisse, was er tue , und den Leutnant gehe
das gar nichts an . Diese Härte des Obersts hatte so¬
gar eine Revolte des ganzen Postens zur Folge , die
aber mit Gewalt unterdrückt wurde . Müller diente
in der 18. Kompagnie des 1. Regiments der Fremden¬
legion und soll sich bis zu dem Vorfall , der ihn das
Leben kostete , nie etwas habe zu Schulden kommen
lassen . Auch nach dieser Darstellung wird die deutsche
Reichsregierung ganz energisch von der französischen
Negierung eine Erklärung und Genugtuung verlangen
müssen.

Wetzlar , 4. Juli . Der 21jährige Otto Leukel , der
seit längerer Zeit vermißt wurde , hat aus Algier seiner

Mutter einen Brief geschrieben , worin er ihr mitteilt,
daß er von einem Werber in Frankfurt für die Frem¬
denlegion angeworben worden sei, und daß es ihm sehr
schlecht gehe.

Wirkungen , 4. Juli . Die Wahl Naumanns in den
Reichstag wird einen Protest zur Folge haben . Die
Deutschsoziale Partei hat Protest erhoben , weil in ver¬
schiedenen Wahlorten Unregelmäßigkeiten vorgekommen
seien.

Solingen , 4. Juli . Hier starb gestern unter
großen Schmerzen eine Frau namens Emmerich an
Leichenvergiftung . Sie hatte ihre 11 jährige Tochter,
die aus Unvorsichtigkeit von ihrem Bruder erschossen
worden war , vor der Beerdigung auf die Stirn
geküßt.

Kiel , 4. Juli . Nachdem mittags aus der „Hohen-
zollern " und abends auf der Pacht „Trinacria " Fest¬
tafeln stattgefunden hatten , verließ das italienische Kö¬
nigspaar um )412 Uhr nachts auf der „Trinacria " den
Kieler Hafen , um sich nach Stockholm zu begeben . Auf
der „Hohenzollern " haben die Minister beider Reiche
noch längere Besprechungen abgehalten.

LKndMrtfchsfft «Kd Markte.
V . Rindvieh - u . Pferdebrstaud des Bezirks Calw.

Am 31. März ds . Js . erfolgte wieder die übliche
Aufnahme der seuchenumlagepflichtigen Tiere unseres
Bezirks und es ergaben sich in den letzten 10 Jahren
folgende Rindvieh - und Pserdebestände:

31. März Rindvieh Pferde
1904 12063 990
1905 12206 1019
1906 11003 1013
1907 12355 981
1908 11500 1000
1909 11624 994
1910 11215 1006
1911 12252 1012
1912 11965 1083
1913 12937 1076

Wie der Rindviehöestand in ganz Württemberg
von 1911 auf 1912 infolge starken Auftretens der
Maul - und Klauenseuche und infolge der Futter¬
knappheit um 25495 Stück (gleich 2,5 °/») zurück¬
ging , dagegen von 1912 auf 1913 um 50273 Stück
(gleich 50 /,,) stieg und mit insgesamt 1055 846
Stücken den höchsten Stand im ganzen Jahrzehnt
erreichte , so weist auch der Bezirk Calw im laufen¬
den Jahre den höchsten Rindviehbestand des ganzen
hahrzehnts auf ; die Zahl der Pferde ist die zweit-
Jöchste.

Tübingen , 3. Juli . Auf dem letzten Schweine¬
markt wurden etwa 120 Paar Milchschweine ver¬
kauft . Das Paar der kleinsten Tiere kostete 35 bis

45 mittlere Tiere 45 —55 ^ und die größten
55 —68

Mergentheim » 3. Juli . Dem heute gehaltenen
Schweinemarkt wurden zugeführt 5 Stück Läufer
und 422 Stück Milchschweine . Bezahlt wurde für
Läufer 96 —132 für Milchschweine 48—76 ^
pro Paar . Handel und Verkauf sehr lebhaft und
wurde alles abgesetzt.

Vermischtes
Das Schäfergericht . Der Peter - und Paulstag,

in anderen Jahren mit Recht der Kirschenpeter
genannt , weckt eine Erinnerung an die Einsetzung
des Schäfergsrichts in Urach . Im Jahre 1724
wurden von Herzog Eberhard Ludwig neue Schä¬
fereimärkte zu Urach , Heidenheim und Wildberg
deswegen angeordnet , weil die jährliche General¬
zusammenkunft der Schäfer in Markgröningen sehr
vielen Beschwerlichkeiten unterworfen gewesen und
große Kosten verursacht hatte . Diesen nach, sagt
der Chronist , kamen zu Urach an dem Tage Petri
und Pauli 200 Schäfer zusammen unter der An¬
führung des Schäfereiverwalters Steeb von Tü¬
bingen . Nachdem nun der alldasige Vogt , Eeorgii,
eine wohlgefaßte Rede an dieselben gehalten des
hauptsächlichen Inhalts , daß die durchlauchtigen
Regenten in Wirtemberg sich jederzeit beflissen,
zu größerer Aufnahme der Schäferei und ihrer ge¬
treuen Unterthanen dadurch mehr Nutzen zu schaffen,
eine Schäfer - und Weyd -Ordnung aufzusetzen und
publisiren zu lassen , die biß itzt ihren Bestand be¬
halten , so lese der Stadtschreiber Lirsemann die
hochfürstliche Befehle und Schäferordnung ab . Herr
Vogt Eeorgii aber ermahnte die Schäfer hierauf
zum Gehorsam , gab ihnen eine neue Lade , auch
einen neuen , schönen und kostbaren , mit dem noch
fürstlich wirtembergischen Wappen samt dem Dank-
und Wahlspruch Ihrer Durchlaucht Cum Deo et
die mit Gott und mit der Zeit und der Stadt
Wappen ausgezierten und mit einem Palmenkranz
vereinigten Fahnen . Der Schäfereiverwalter Steeb
bedankte sich in einer wohlgesetzten Rede in dem
Namen der gesamten neuen Schäferzunft vor den
verehrten neuen Fahnen und wünschte der Stadt
alles ersinnliche Wohlergehen . Nach diesem Aktus
ging man unter Läutung aller Glocken in der Pro¬
zession in die Kirche , der Spezial -Superintendent
M . Georg Dav . Zorner , predigte über Sprüche 27,
23—27. nach der Predigt verfügte sich die ganze
Prozession auf das Rathaus , da die Formierung
und Einsetzung des Schäfergerichts vorgenommen
worden.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A . Oelschläger ' schen Buchdruckerei.

Amtliche und Privatanzeigen.

Hirsau.

Waren - Berkauf.
In der Konkurssache des Daniel Kemmel » Kaufmanns

hier » kommen am nächsten
Montag , den 7. d. Mts ., von nachmittags 1 Uhr an,
im Wohnhause des Eemeinschuldners die vorhandenen Spe¬
zerei -» Kolonial -, Glas - und sonstige Waren öffentlich zur
Versteigerung , wozu Liebhaber eingeladen sind.

Den 3. Juli 1913.
Konkurs -Verwalter:
Bezirksnotar Krayl.

Stadtgemeinde Calw.
Die Instandhaltung der gärtnerischen Anlagen und der

Wege , sowie das Abmähen des Grases auf dem Friedhof
soll vergeben werden.

Angebote erbitte ich bis Dienstag » den 8 . Juli , abends
6 Uhr.

Calw , 4. Juli 1913.
Stadtschultheiß Conz.

Oberhaugstett.
Das

Hei-elittrsMwelu
m den hiesigen Gemeinde - und
Privatwaldungen ist für Auswärtige
bei Strafe verboten.

_ Gemeinderat.
Emberg.

As VllMsMMla
jeglicher Art ist in den hiesigen
Gemeindewaldungen für Auswärtige
bei Strafe verboten.

Gemeinderat.

Würzbach.

Jas Veemsamweli
jeglicher Art in den hiesigen Ge¬
meinde - und Privatwaldungen ist
für Auswärtige bei Strafe verboten.

- Gemeinderat.

Rötenbach.

Jas Beermsamkla
in den hiesigen Gemeinde - und
Privatwaldungen ist für Auswärtige
bei Strafe verboten.

Eemeinderat.

K . Forstamt Hofstett.
Das sämtliche

Beerensammeln
in den Staatswaldungen ist nur
Werktags von vormittags 7 bis
nachmittags 6 Uhr erlaubt , nnd zwar
für Heidelbeeren mit dem Reff nicht
vor dem 28 . Juli , für Preiselbeeren,
bei welchen das Reff durchaus ver¬
boten , erst vom 25 . August an und
bis 13 . September . Verboten ist
das Beerensammeln in der Abtei¬
lung Schloßberg und das Betreten
jeglicher Umzäumung.

Uebertretung wird bestraft , wieder¬
holt Zuwiderhandelnde werden
von der Nützung ausgeschlossen.

Unter Uebertretung gesammelte
Preiselbeeren werden abgenommen.

Schmieh.
Das

Beerensammeln
in den hiesigen Gemeinde - und
Privatwaldungen ist für Auswärtige
bei Strafe verboten.
_Gemeinderat.

Zwerenberg.

Das Sammeln
von Beeren in den hiesigen Wal¬
dungen ist für Auswärtige bei
Strafe verboten.

Gemeinderat.

Nein».Feuerwehr
Calw.

Kamerad Steck ist ge¬
storben und wird morgen
Sonntag 2 ' /s Uhr beerdigt.
Die erste Compagnie hat
auszurücken . Abmarsch v.
Spritzenhaus 2 ' ,'< Uhr.

Das Commando.

SM. AlW Eil«.
Badezeiten ab 6. Juli 1913.

Für Frauen : Schwimmbad und Badezeiten : Sonntags von
9—10 Uhr vorm ., Montags 11—12 Uhr vorm .,
Dienstags und Freitags von 2—4 Uhr , Mitt¬
wochs und Donnerstags von 4—6 Uhr,
Samstags von 4 —5 Uhr ; Badezellen (Frauen¬
abteilung ) , auch in der übrigen Badezeit.

Neue Handelsschule : Dienstags von 4—6 Uhr , Mittwochs
und Samstags von 2—4 Uhr nachmittags.

Für Herren : Die übrige Zeit.
Calw , den 5. Juli 1913.

Gemeinderat.
Vors . Stadschultheiß Conz.

Calw , 6. Juli 1913.

Trauer -Anzeige.
Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht , daß mein lieber Gatte,
unser lieber Vater , Bruder und Schwager

Georg Steck
gestern frühnach langer Krankheit

V-4 Uhr gestorben ist.
Um stille Teilnahme bitten im Namen der

trauernden Hinterbliebenen:

Frau Christiane Steck
mit ihren 11 Kindern.

Beerdigung Sonntag nachmittag , 2 ' / , Uhr.



A» die HmdedeWr!
In den letzten Tagen sind wieder mehrfache Anzeigen und

Klagen darüber eingelaufen , daß Personen , namentlich Kinder,
ohne ihr Verschulden von Hunden gebissen worden sind.

Ich bringe daher die in ZK1 und 5 der Min .-Verf . vom 5. Nov.
1874 erneut zur öffentlichen Kenntnis mit dem Änsügen , daß
die Aufzählung der Rassen in Z 1 nach neueren Entscheidungen
nicht als vollständig angesehen wird , daß vielmehr unter das
Gebot des Beißkorbtragens auch die seit 1874 neu aufgekommenen
Raffen wie insbesondere:

Deutsche und schottische Schäferhunde und Wolfshunde
fallen und daß die Tötung nicht bloß gegen Hunde der in Z 1
bezeichneten Rassen angeordnet werden kann, sondern gegen jeden,
selbst den kleinsten Hund, der sich durch angereiztes Anfallen
eines Menschen als bösartig erweist.

Im Interesse der öffentlichen Sicherheit und des Schutzes von
Leib und Leben ist die Schutzmannschaft erneut zu scharfer Ueber-
wachung der Hunde angewiesen. Uebertretungen werden nach
Art . 22 Ziff . 3 Pol .Str .Ees. mit Geld bis zu 12 -4l bestraft ; bei
vorkommenden Verletzungen von Personen wird von der Befugnis
zur Tötung der Hunde unnachsichtlichGebrauch gemacht.

Die Eesetzesparagraphen lauten:
8 1.

Große Hunde, wie Bullenbeißer , Hazrüden , Metzger- und
Schäferhunde , Neufundländer , Bernhardiner , Leonberger und
lllmer Hunde, ebenso alle rauflustigen oder bissigen Hunde , wie
Bulldoggen , muffen außerhalb der Wohnung oder des geschlossenen
Hofraums des Besitzers mit einem das Beißen verhindernden
Maulkorb versehen fein.

8 5-
Vösartige Hunde, wohin insbesondere diejenigen zu zählen

sind, welche ungereizt einen Menschen angefallen haben , ebenso
räudige und sonst mit ekelhaften Krankheiten behaftete Hunde
sind von Polizei wegen töten zu lassen. Solche Hunde sind bis
zur Entscheidung über eine erhobene Beschwerde in sicheren Ge¬
wahrsam zu nehmen ; die Kosten dieser Maßregel hat der Eigen¬
tümer des Hundes vorzuschießen.

Ealw,  den 4. Juli 1913.
Stadtschultheitzenarnt:

Lonz.

1 8«Msg. vürimMgsU- lr ilkr
(bei ZünstiZer XVitterunZ)

8ls<WklMlllirei1..
I,» ' ' » »u ,,!» » »

SM.KurtheaterM LieSenzell
-Adlersaal-

(Direktion: Carl Blumenau und Claudius Kraus .)

Samstag , den 5. Juli , abends 8 /2 Uhr
zum erstenmal!

3m Stuttgarter Schauspielhaus mit stürmischem Lachersolg gegeben.

Unsere ) >epi
Wiener Schwank mit Gesang von Engel.

Preise der Plätze : 50 A 30 1.40 1.70

Sonntag , den 6 . 3 uli , abends 8 /2 Uhr

2E " 1. Theaterreunion-ME
Theateraufführung — Bunte Buhne — Tanz.

Eintrittspreis 80 A Reservierter Platz I.—
Vorverkauf für sämtliche Plätze in Calw:  Buch - und Musikalien¬

handlung Paul Olpp.

Bad Liebenzell,Gllsthosz.LMM.
GWstseröffnungu.Eiupsehlilllg.

Einem verehr!. Publikum von Stadt und Umgebung
zur allgemeinen Kenntnis , daß ich Sonntag , den 6. Juli,

meine»merlmlen Gnslhos nnd SnMeubm
eröffne.

Vorzügliche Küche, reine Weine , gute Biere.
Es empfiehlt sich höflichst der Besitzer

4

VscI I^iedsnL « !!.

8onntsg, äen 6. tuli äs. 1s., navkmiNags von4 bis V27  Ukr
(bei Zünstißer Witterung)

Ssrtenfest
in äen l(önig Willieim-Anlagsn

mit japsnisoksm Isgoslguervorlc, Uonrsrtu.Isnr
vor äor tVanltolkallo.

ksstLui'siion. 6afe.
Lintritl: 4V ?ig. ----- ^inäer unter lü lakren äie iiälite.

StäMisoks Xurvsmaltung.

kuäoli VoZel
V 0 A 6 l §eb. Î umpp

Vermählte
DIm

>̂e<tsIkot^L8se 18 LtuttZart

Üorö- eutfcher
Elopö öremen

Schnell- und Postüampfer-
verbinSungen nach

allen Weltteilen

°°7bremen
New gork » öaltimore

Philadelphia
Galveston

Kanada o Cuba
örastlien » La plata

Genua - New Hork

Sremen - Gstasien
Sremen - Australien

Mittelmeer - Verkehr

Nordseebäder- Verkehr
usw.

Reise- Schecks
Welt- Kreditbriefe

stuekunst rrteUen

Norüöeutscher Llopü
Sremen

-eneraloertretung
flr Württemberg:

Passage-Sureau Romknger
Stuttgart, Königstraße

ober:
Ernst Schall a. Markt , Calw,
Paul Schund, Fa . Berg L

Schmid, Nagold.

Simmozheim.
Schönes trockenes

Hafer- und
Dinkelstroh

hat zu verkaufen
Fritz Nußle , Wwe.

Vollen
empteble icbLallerseU

extra 2u NIr 2 .— clie ? lascbe

Eine ältere

Ruh
samt Kalb  setzt
dem Verkauf aus

Mich . Schulz jr ., Alzenberg.

Wegen Umzugs entbehrlich ge¬
wordener, fast neuer

Gasherd
billig zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäftsst.
ds. Blattes.

2 gebrauchte gut erhaltene

kegül.-OekM
(l großen und 1 kleinen)

hat zu verkaufen
Teuchelweg 616.

Eine gulerhaltene

KMIVsilk
setzt dem Verkauf aus. Wer, sagt
die Geschäftsstelle ds. Bl ._

Mädchen °d.NN
zur Verrichtung leichter Arbeiten
für nachmittags gesucht.

Zu erfragen in der Geschäftsst.
ds. Blattes.

Me Geige
billig zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
ds. Blattes.

Schönes, heizbares, unmöbliertes

zu vermieten
Badstrabe 340, 2 Tr.

Eechingen.
Ein zum erstenmal

7 Wochen trächtigesMutterschwein
setzt dem Verkauf aus

Friedrich Wittel.

Zugckusen
ist ein schwarzer

mit gelben Abzeichen.
Eigentumsansprüche sind inner¬

halb 8 Tagen geltend zu machen beim
Schulth . Amt Simmozheim.

Svoo Mark
gegen doppelte Sicherheit aufzu¬
nehmen gesucht. Offerte unter
0 ' l-'. IVO an die Geschäftsstelle
ds. Bl.

Junger Mann kann sich zum« OksuKsur«
ausbilden. Beruf gleich. Eintritt
sofort oder später.

Automobilhaus Otter
Offenburgi. Baden.

Lunge Leute»
15—34 Jahre alt, erhalten nach ein-
monatl. Ausbildung Stelle in fürstl.-
gräfl. u. herrschabl. Häusern. Pro¬
spekt frei. KL. er Dienerfach,
schulen. Servterlehranstalt Köln,
Christophstraße 7.

Ein jüngeres, fleißiges

Mädchen
per 1. August gesucht.

Frau Wochele Lederhdlg.

Einfach möbliertes

Zimmer
mit voller Pension auf 7. Juli in
mögl. Nähe der Lederstraße gesucht.
Gefl. Offerten mit Preisangabe an
die Geschäftsstelle ds. Bl.

1 oder 2 ineinandergehende, gut
möblierte

Zimmer
sofort zu vermieten.

Don wem, sagt die Geschäftsst,
ds. Blattes.



so*»W

«KM^ !W MM "k!MM
7SMZ
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Samstag,

Aus Höhen und Tiefen.

- Des Einsamen Abendlied.
Freundlich locken
Abendglocken
Durch den Busch am Bergeshang.
Finstere Gewalten
Halten
Ach zurück den Sehnsuchtsdrang!
Doch es falten
Sich die Hände,
Es begleiten bis zum Ende
Durch das betende Gelände
Herzensschreie Elockenklang.
Still ist's wieder.
Und hernieder
Aus dem Himmel steigt die Ruh!
Nicht die finstermächt 'ge
Nächt'ge,
Die da preßt die Augen zu.
Nein , die prächt'ge
Lichtgetränkte,
Uns von Gottes Thron geschenkte,
In den ird 'schen Lärm versenkte,
— Mondscheinklarer Frieden du!
O das selig
Tal ! Allmählig
Wie es heimatschimmernd blinkt!
Armes Herz, die Weide,
Heide,
Daß sie Abendfrieden trinkt!
Ach mit Leide
Ich alleine
Stehe friedensarm und weine,
Denn mein Tag ist hin und keine
Heimat gibt es, die mir winkt.

Adolf Schmitthenner.
Laß die Blumen stehen. Im Juliheft des „Türmer"

lesen wir folgende, gerade jetzt in den Sommermonaten
besonders angebrachte Mahnung aus der Feder von
Paul Weiß . Aus einer Großstadt war ich just zurück¬
gekehrt in die bergumschlosseneNeckarstadt,' bei meinem
ersten Ausflug in den Wald überraschte mich etwas:
An einem Baume hing eine schlichte tiefrote Holztafel
in der bekannten „Marterl "form. Ich trat näher und
schaute: Ein weißer Blütenkranz ins Dreieck gemalt,
darunter der Spruch:

Laß die Blumen stehen
Und den Strauch;
Andere , die vorübergehen,
Erfreun sich auch.

Also eine Mahnung — nicht, als ob sie neu wäre
— gegen den Egoismus , gegen das „Alles -selbst-haben-

>Wollen und Andern -nichts-Gönnen ", eine Mahnung,
unserer lieben Nächsten zu gedenken. Aber ich glaube,
daß dem „Die-Blumen -stehen-Lassen" noch auf andere
Weise beizukommen ist. Muß denn die Rücksicht auf
unsere Mitmenschen nur die Triebfeder dazu sein? Ich
weiß es im voraus , welches Bild sich mir .bietet , wenn
ich in den kommenden Wochen an Sonntagen durch den
Wald wandere : Auf dem Wege liegen die absichtlich
und unabsichtlich verlorenen Blumen , am Rande stehen
die geplünderten , zerrissenen Bäume — kein erquicken¬
des Bild für Augen , die sich an der Fülle und Harmonie
der Natur laben wollen . Es gibt eine Klasse Menschen,
denen alles , was grünt und blüht , vogelfrei dünkt.
Wehe der Blütenmatte , Uber die sie geraten , und wehe
dem Obstbaum, der einen blühenden Zweig über den
Zaun hängen läßt ! Ob sie den Baum verunzieren
oder schädigen, was fragen sie darnach !̂ siur haben wol¬
len, haben müssen! Müssen wir überhaupt Pflanzen
pflücken? Wer draußen eine schöne Blume findet und
seine Freude an ihr hat , reiße sie einmal nicht gleich
ab, sondern strecke sich neben sie ins Gras und betrachte
sie lange und genau : da wird er sie besser und schöner
kennen lernen , als wenn er eine Handvoll gedanken¬
los pslückt. Er wird aufstehen und sie unbehelligt lassen:
sie wird ihm vielleicht „zu leid" tun . Und er hat ein
wenig die schöne Kunst gelernt : Das Genießen , ohne

Zweites Blatt zu Nr . 154.
zu besitzen. Wer Blumen auf diese Art lieb gewonnen
hat , wird bald dem „Strauß " die Fehde erklären und
nur noch lebendige Blumen und Pflanzen um sich
dulden . Denn er wird zugleich das Unbefriedigende
dieses Besitzes empfinden : er genießt die vollendete
Schönheit — ein unzulänglicher Ersatz für die Freude,
eine Pflanze wachsen, sie Knospen treiben und ihre Blü¬
ten entfalten zu sehen: das mag manchen Strauß aus¬
wiegen . Ich weiß wohl, Blumen erfreuen sich des Vor¬
zugs, das beliebteste und „sinnigste" Geschenk zu sein.
Aber ein Blumenstrauß ist eine nichtswürdig anspruchs¬
lose, gedankenlose Gabe . Man sagt : „Oh, die schönen
Blumen, " und stellt sie ins Wasser und sagt : „Ach, die
armen Blumen !" und wirft sie weg. Darum : „Laß
die Blumen stehen!"

Furchtlose Kinderherzen . Eine Stuttgarter Dame
schreibt dem „Neuen Tagblatt " :- Als ' ich neulich abends
bei einem heftigen Gewitter am Fenster stand, ver¬
sunken in die grauenhafte Schönheit dieses Naturschau-
spiels, sah ich auf einmal auf der Straße , von einem
flammenden Blitze grell beleuchtet, zwei Kindergestalten.
Ich erkannte bald die beiden blondlockigen Kleinen
eines in der Nähe wohnenden Milchhündlers . Sie
hatten , anstatt schon im Bettchen zu liegen , ausnahms¬
weise ihrer Mutter geholfen, Milch au'szutragen . Er¬
staunt darüber , daß sie nicht furchtsam vor den rasch
auseinanderfolgenden Blitzen und Donnerschlägen eilig
nach Hause gingen , rief ich ihnen zu, sic sollten rasch
heimgchen. Vergnügt aber antworteten sie mir , sie
möchten das wunderschöne Feuerwerk sich ansehen. Und
jeder Blitz, der die dunkle Wolkenwand zerriß , wurde
namentlich von dem vierjährigen Buben mit Hellem
Jubel begrüßt . Ich aber , für die Kleinen bange gewor¬
den, wiederholte energisch .meine Aufforderung , nach
Hause zu gehen. Nach einigem Widerstreben gehorchten
sie mir , nachdem mich der kleine Junge gefragt hatte,
wer denn das Feuerwerk loslasse. Auf meine Ant¬
wort , dies sei der liebe Gott , zog er mit seinem
Schwesterlein befriedigt der elterlichen Wohnung zu,
immer noch jauchzend bei jedem niederfahrenden Blitze.
— Glücklich, wer mit solchem Sinne vor den Schrecken
und Sorgen des Lebens steht!

Das Jubiläumsgeschenk der Bundesfi'irsten an den Kaiser.
Das bei dem Empfang im königlichen Schloß überreichte
Geschenk der Bundesfürsten an den Kaiser ist das Modell
eines von Professor Fritz v. Miller in München künstlerisch
entworfenen Prunkaufsatzes. Das Original , ein Symbol der
engen Zusammengehörigkeit der deutschen Bundesstaaten und
des Reichsgedankens, kann, da noch nicht ganz vollendet,
erst in einigen Monaten übergeben werden. Nach dem Modell
läßt sich über das kostbare Werk nach dem Berliner Lokal-
Anzeiger folgendes berichten: Auf schwarzem Marmorunter¬
grund baut sich das 1,25 Meter hohe Prunkstück auf. Der
Unterbau ist eine schwarze Marmorplatte, auf der sich schwarze.
Marmorsäulen erheben. Diese tragen eine große Onyxplatte,
auf der sich der silberne Aufsatz erhebt. Die Ecken der Onyx¬
platte, in deren Mitte sich die Widmung befindet, sind reich
mit Edelsteinen und Email geziert. Der silberne Mittelteil
des Aufsatzes ist mit Elfenbein umrahmt. Auf den Längs¬
und Breitseiten befinden sich zwischen goldenen Karyatiden
emaillierte Eichen- und Lorbeerkränze. Diese umschließen die
in Rubinen ausgeführten Inschriften, welche die Faktoren
im Staats - und Völkerleben nennen, die der Kaiser unter
Mitwirkung der von den gleichen Bestrebungen beseelten
Bundesfürsten während seiner 25jährigen Regierung geschützt
und gefördert hat: Religion, Rechtspflege, Handel, Gewerbe,
Industrie , soziale Fürsorge. Kunst, Wissenschaft. Landwirt¬
schaft, Heer und Marine. Auf goldenem Grund befinden sich
oberhalb dieser Symbole die Bildnisse der Geber dieses Ge
schenks, als Kameen geschnitten. Für die freien und Hansa¬
städte sind deren Wappen angebracht. Als Bekrönung des
ganzen Aufsatzes steht auf einer Lapislazuliplatte, die stili¬
sierte Wellen zeigt, ein silbernes, feuervergoldetes Schiff. Es
soll keinen bestimmten Typus und keine bestimmte Zeit dar¬
stellen, sondern symbolisiert durch die in Emaille angebrachten
Wappen der Bundesstaaten die Einigkeit, das feste Bündnis
der Fürsten und soll die Reichsidee zum Ausdruck bringen.
Das Schiff, dessen am Mast sich blähendes, in Silber ge¬
fertigtes Segel in Emaille den Reichsadler zeigt, drängt
vorwärts. Auf der Spitze des Mastes wehen die Reichs¬
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flagge und der Wimpel. Auf dem hochaufstrebenden Heck
der Steuerseite ragt über das Schiff in gediegenem Gold die
mit Edelsteinen reich besetzte Kaiserkrone, die umgeben ist
von in Emaille ausgeführten Girlanden als Zeichen der Ju-
biläumssreude. Die Widmung lautet: „Seiner Majestät dem
deutschen Kaiser Wilhelm II., König von Preußen, zum 25.
Jahrestage des Regierungsantritts gewidmet von den deut¬
schen Bundcsfürsten und den Senaten der Freien Städte.
1888 bis 1913."

Die Frau und das Inserat.
In seinen grundlegenden Studien über : „Das

Verhältnis der Frau zur Zeitung ", die größtenteils auf
umfangreichen und erschöpfenden Umfragen bei allen
Kreisen der Bevölkerung beruhen , behandelt der eng¬
lische Philosoph Morres auch die wichtige Frage , wie
sich die Frau zu dem Zeitungsinserat stellt. Hat es
für sie Bedeutung ? Werden Inserate gelesen? Mßi
sie ihnen einen Wert bei und richtet sie sich danach?
Nach diesen drei Gesichtspunkten wird die Frage von
dem Philosophen behandelt . Er kommt aus Grund de>
Mitteilungen , die er von Frauen aller Kreise erhalten
hat , zu der Ueberzeugung , daß die Inserate einer Zei
tung für die Frauen durchaus nicht nur eine Zugabe
zu dom unterhaltenden Text darstellen, sondern eine
große Bedeutung haben . Die Anschauung, "P
dem Roman die Inserate die interesi '-'.teste i-
einer Zeitung bilden , kehrt in den meisten Antw .̂ rn :
der Frauen wieder . Alle stimmen darin überein , daß
die Inserate von ihnen aufs eifrigste studiert werden.
Manche Frauen legen den größten Wert auf die Fa¬
milienanzeigen in weiterem Sinne , d. h. nicht nur auf
die Heiratsgesuche und -Anzeigen, sondern auf alle In¬
serate , die mit dein Hauswesen in irgend einer Be¬
ziehung stehen. Ob die Anzeigen die Küche und den
Keller oder andere Wirtschaftsgegenstände betreffen , ist
gleichgültig . Ein anderer Teil der Frauen legt wieder
größeren Wert auf Anzeigen, welche die Toilette der
Frau betreffen . Interessant ist dabei die Feststellung,
daß die Geschäfte, deren Namen in den von den Frauen
gelesenen Zeitungen wiederholt Vorkommen, nach Aus¬
sagen der Frauen ihnen allmählich auch dann vertraut
und gleichsam befreundet werden , wenn sie bis dahin
die betreffenden Firmen persönlich noch gar nicht ken¬
nen. Auf Grund dieser Anschauungen ist es ganz klar,
wie die Beantwortung der dritten Frage lautet , ob die
Inserate für die Frauen Wert haben.
Die meisten Frauen erklärten sich in ihren Antwort¬
schreiben dahin , daß sie ihre Einkäufe fast ausschließlich
nach den in ihren Zeitungen enthaltenen Anzeigen rich¬
ten . Viele bemerkten dazu sehr fein , daß die Anzeigen
für sie darum so interessant sind, weil sie in gewissem
Sinne ihre Phantasie anregen . Eine Menge Verschö¬
nerungen der Häuslichkeit, auf die die Frauen von
selbst nicht verfallen wären , verdanken sie den Inse¬
raten , durch die sie daraus aufmerksam gemacht worden
sind. Gerade um die Weihnachtszeit wird darum die
Zeitung von den Frauen am meisten studiert , weil der
Inseratenteil ihnen der beste Helfer und Berater auf
dem schwierigen Gebiete der Geschenke ist. Die Zeitung
ist eben nicht nur ein Führer des Lebens durch die
darin enthaltenen lehrreichen und unterhaltenden Ar¬
tikel, sondern auch durch die Ankündigungen , die zwi¬
schen der kleinen Welt der Frau im Hause und der gan¬
zen großen Welt da draußen ein inniges Band ge¬
schaffen. Für diesen Umstand zeugen die Antworten der
Frauen , die sich dahin aussprachen, daß sie trotz des
Zeitmangels , der sie hindert , sich in der Welt umzu¬
sehen, mit allen Erscheinungen der Neuzeit durch die
Lektüre des Anzeigenteils mitleben . Darum ist ihnen
das Lesen der Geschüftsanzeigen täglich aus den man
nigfachen Gründen ein großes Bedürfnis . Diese Dar¬
stellung, die zum ersten Male in psychologischerWeise
das Verhältnis der Frau zu einem Teil des Zeitungs¬
wesens in erschöpfender Form festlegt, ist aus dem
Grunde doppelt interessant , weil sie gleicherweise zur
Kenntnis des Zeitungswesens und seiner Bedeutung,
wie zur Kenntnis der Fraucnseele viel Stoff bringt.

Für die Schrijtleitung verantwortlich : Paul Kirchner
Druck und Verlag der A. Oelschliigcr'sche» Buchdruckerel.
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klein SeMkl
beünäet sick nun in n»Sin « NI » « US» in dem von mir erworbenen

stuttsn ' ookon Kobsuäo an ljor Kopollonb rücke.

krledrlck«Surrler,
vucbbanäluns,

kapier-, Lokreib- unl! Kalanlsrienal'en,
kuokbintterei.I'elefon 61.

Oer verekrten OinwoknersekLÜ von Ltadt und
Oand die Kofi. EtteilunA , dass icb in meinem neuen
Oaden an 6er Xapellenbrllcke nun suck 6en

Verkauf üer ksbrlkste von ttelnr.

ttutten Nackkolser . Ilsarrenksdrlk.

bier übernommen Kake un6 kalte bierin Oa^er in
über 60 versckieclensn Lorten. Busser obigen Ä ^srren
fukre ick auck

--  Lissretten ii 'n
in über 50 Lorten diverser deutscker un6 ausländ,
k'akrikate un6 Kulte micb bei bedarf bestens empfoklen.

I 'elefon 61.
kr . NSurrler,

8uckkancHun § . »

emplieblt billigst
L . L » « ibvr.

pliowsrspli . veasrkrsrtlkel
ru Kaden bei

L. kuek§, pko1o§rapk. -Vielter,
Delepkon 87, v « I« r, S » ll

^larktplatr 42 , Köni^ WiIbelm--VnlL̂ en,
6ro88S8 i.agor in pkotograpk. Apparaten ru pabrilcproioon.

(bei Ankauf fackmänniscke ^ nleitunA.)
Lnt̂ ielivln von Platten uncl pilmo. Xopisron auf IVlatt und 6ianr.

. billige Vorgri»88grungon naoli Amatouraufnabmon.
— llunkolltammor. —

Bad Liebenzell.

EesPsttt«l>sehlmß.
Erlaube mir hiemit der verehrlichen Einwohnerschaft

von Liebenzell und Umgebung die ergebenste Mitteilung zu
machen, daß ich Braut- und Kinderkränze, Sträußchen,
Dekorationsblumen usw; sowie Sterbewäsche für Erwachsene
und Kinder, Kränze und Buketts aller Art in reicher Auswahl
in allen Preislagen auf Lager habe und bitte um geneigten
Zuspruch.

Hochachtungsvoll
Hedwig Werk,

Weicherstratze 4V.

BehandlungM innerlichen md
SuWilyen Krankheiten

einschließlich Tierkrankheiten nach den Grundsätzen der Wasser¬
heilkunde, Homöopathie, Biochemie und Kräuterheilkunde.

Martin A . Schulz , Praktiker der Natmheikunde,
Edeker ' s Nachfolger,

— Telephon Nr. 5 — Sprechzeit täglich.
Briefe bitte Rückporto.

Im8«mwsr
kosten IVIL66I8 altbowälirts Zupponartikol:

DI1K88I  intürre - Probefläschchen10 Pfg. -

1̂ ^ 861  öouillan Würfels Stück 20  Pfg
11 ^ 881^  8uppen zu io Pfg. für 2 3 Teller,
die Kocharbeit wesentlich erleichtern.

^vblnnK vor ^ avbabmuuA«u!

ImlehenMffeMrei»AtzcMi-SvGME.s.m.«H.
sucht zirka

Slekeri ' .

ksurlrunk
ist der beste und

natal -liebste
VolkLtrunk

liberal Icingelnkrt.
Linf Lereitung.

Paket kür lVO Ltr.
nur lVlk. 4 —

H Less. Sorte S.—
franlvodlacbnabine

mit Anweisung,
lukter ruil lkimdi rum dllixutkll krdss.

z«li-Il!lrmM>>?l:lwr lbuslriwbtolf-l̂ lmli
Willi . Liekert , 2ell a . U.

Laden.

kLtovtLMtl.
«srellütLts LIsrLS.

Neues

Delikateß-
Sauerkraut
empfiehlt

Fr. Lamparter
am Markt.

^uturkeillcunäj ^er

8 . owe , vH « ,«»rosen
nack kiinssri , VVilkelinstrasse.

L. l . KKIoMscil
Setter- a. BörstenspezialgeschSst

empfiehlt
Pserdeo-mIlWe«
Pserdedlllstlleze
MMiMeil md

lilOil«Mll Mche»
zu 4'/- °/o auf dreimonatliche Kündigung in einem oder
mehreren Posten.

Bereinsvorsteher:
_ Schult heiß Müller.

Empfehlung.
Dem titl . Publikum von Calw und

Umgebung zur gefl. Kenntnisnahme, daß
ich seit 1. Juli das

Haydtsche Restaurant
pachtweise übernommen habe. Es wird

mein eifrigstes Bestreben sein, die geehrten Gäste in jeder
Hinsicht durch meine selbstgemachtenWurstwaren, guten bürger¬
lichen Mittagstisch, sowie durch die erstklassigen Biere der
Klosterbrauerei Alpirsbach stets aufmerksam zu bedienen.

Um geneigten Zuspruch bittet
hochachtend

Ernst Essig , Metzger und Wirt.
IW. Die oben genannten Biere werden in Flaschen

stets in jedem Quantum über die Straße gegeben.

Talmühle.
Bei bevorstehender Verbrauchszeit bringe ich meinen

großen Vorrat an garantiert reinem

Fruchtbranntwein
in empfehlende Erinnerung.

Gustav Fahrion.

?veiMleii>i.ksinilim;
« »

empkekle ick mein grosses Lager einfacker , bürger - l>
^ lieber und vornekmer Ausstattungen.
^ « » Vs . 4 S 31 >i»1« >»simm « i» sm l-sgei » » » ^

« 8olilafrimmer,Zpeieerimmer, klerron- ^
s rimmer, iiVokinrimmer, koleiermöbel, e
V Linrelmöbsl, l-ettermöbsl, 8alon8, ^
-Z Küolien-, l,uxu8- untt Klsinmöbe!. E
»— —Langjäkrige Garantie . —— M

s >v . LnASltblÄlsr,
K

Möbel-
Haus,

p »oi -sk « im , vurlsckerstr ., Lcke krenrstr . Tel . 34 k.
Lines der grössten kköbelgesckäste am klatre . ^ Lieferung krei.

MÄWM M . . . ' >4̂ .
reinigt man sm besten«>e kolgt: lVlsn löst

psrsil VascbmittsI
in stark ksndwsrmern VVssser suk. Dann die V/sscbe, okse sie ru ltocbeu,
etwa'/« Ltunde in dieser Lsuge sckvenken, kiersul gut susspülen und aus»
drücken, nickt susw ringen. Üss Trocknen dsrk sn nickt ru keissen Orten

oder sn direkter Lonne gesckeken.
Die tVolle dleldt locker , ArlkklA unck wlrU alckt kllrkAl

r^ »X V̂ xx̂ xx^X> ^^Xxxxx xxX**^xx »»5»* NLkiKLL Ll Oo, OvLLLLVONk."s» Lu °d"°n"ttevkel 'g Lleivk -8oäs.
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